
Schlußgedanken

en unsere Verschiedenheiten
den Sınn eıner Communio?
Bruno Chenu

Im edenRen den Prior von(Tibhz'rine (Algerien), NISLIAN de Cherge
Die Weltwerdung SO die atholische Kirche eigentlic. NIC überraschen. Es
kam ]9, wIe Karl ner etonte, VOI ZWaNnZ1ıg Jahren auft dem /weıten anı
schen ONZ tatsächlich eiıner Bewulßtwerdung und aniänglichen erwirklı
chung elıner MNSZSs den Planeten gegenwärtigen (World-Church).
ber der Übergang VOIl e]lner abendländischen Kıirche elner ist
gewaltig, och weıt davon ntiernt Sind, alle riordernisse und Auswir-
kungen auf der ene des Denkens WIe des glichen Gemeindelebens
abzuschätzen. Und doch wlissen Der Übergang ist unwiderrullich Er voll
71e sich VOT uNnNsSeTIEeN eigenen ugen
Wır S1iNnd immer noch yewohnt, die allgemeine Kirche als elne Ausdehnung der
römischen Kirche mittels ihrer Missionstätigker aufizufassen, wobel dann die
allgemeine Kirche ach dem Bild e]lner abendländischen Ortskirche ntworien

Nun entdecken WITr miıt einem gyewlssen Schrecken, jede Ortskirche eın
der IST; S1E ist WI1e diese ein Gemenge VON Oolkstumern und

Kulturen, VOI eigenem relig1ösem mpänden. Wiır mMusSsen N1IC. mehr die Welt
urchlaufen, das Problem der Flüchtlinge, der Einwanderer, der Armen und
der Ausgeschlossenen entdecken Unser Mikrokosmos ist ein getreuer Spiegel
des Makrokosmos DIie Welt 1D sich eın Ste  iıcheıin 1n uUuNnsSeIEGI Ortskirche DIie
internationalen TODIeme werden UNSECTEIN äglichen Brot.
Miıt einem agwird uUNSeTe Vision VOIN der Kirche als einer „pluralen Einheıit”,
einer „versöhnten Vielfal elner „Commun10 1n der Verschiedenhei  64 durch die
irklichkeit gePru Wie soll Nan allen diesen zentripetalen Kräften wieder-
stehen, als eine oharente Kirche dazustehen Wie soll dem Anderssein
SEeIN eC ubilligen, ohne Erfahrungen nebeneinander estehnen lassen, die
SC nichts miteinander gemein haben”? Wie soll LLLa die ahrheit des
hristentums retten VOLI der Charybdis eInNes identitätsbeilissenen ückzugs auft
sich selbst und zugleic VOT der Skylla e1Ines pluralistischen Koniormismus”? Die
Ekklesiologie der Commun10o, dieses Allheilmittels der eologie, mu13 die
gesellschaftliche, urelle, relig1öse und Verschiedenheit, die die
Menschen voneinander trennt, Ja ZU0O auch zueinander ın Gegensatz bringt,
IC einschätzen. Wie soll 11a die notwendige Einheit m1t der numgehbaren
1elhner zusamp1enhalten?
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Schluß- Um auftf diese uälende rage erneu einzugehen, werden auf die Gedanken
gedanken eines ers der Jüngsten Zeit, des Priors VON Tibhirine 1n gerlen, Christian

de Cherge, zurückgreifen.“ Sein en lang hat sich ber den des
Islam 1 Plan es Gedanken gemacht, ber die Weise, WwIe Gott „die er
des Islam  DL wohl betrachten mMag Da ber die Verschiedenheit nachdenken
wollen, STEeE unls er VOI eine nach menschlichem Ermessen
unüberbrückbare Verschiedenheit, die nNnamlıc. der Christen VOIl den Muslimen 1
men e1INes monotheistischen aubens Und ennoch Wa: diesbezüglic
eine höchst provozierende rage 99  aben UMNSeETe6 Verschiedenheiten z den
Sinn einer Kommunion?“ 1i1ne solche interrelig1öse Betrachtung en  en
kann sich uns, die uns den ökumenischen Schwierigkeiten oder den
kulturellen Frem:  eıten stoßen, LLUT als iruchtbar erwelsen. Der welıteste Ab
stand mul den geringsten Abstand edenken helfen Von den Gedanken des
Priors VOIll Tibhirıne ausgehend, werden das hristlich Einmalige besser
erfassen.

en unsere Verschiedenheıten eınen Sınn?
Das Wort „Sinn  0 besitzt, 1 Französischen wen1gstens, Zzwel mögliche edeutun
cn Entweder heilst „SIinn  66 eben „Bedeutung”, also eın einsehbarer oder

zeigt eiıne „Orientierung” eine Richtung. Hat die Verschiedenheit einen
Sinn WwWIe 1 ersten F wirkt S1e WwI1e ein Sakrament S1ie verwelst auf eine
„umfassendere und verborgenere Wir.  el . eiıne unzugängliche, aber einzıge
und einzigartıge Wir:  en die die Kontraste verstehen rlaubt und SOgar
die Gegensätze, die 1 der erfalsten Wir:  el feststellen Gott die
Verschiedenheit benützen, sich erkennen geben?
Im zweıten Sinn Orientierung) die Verschiedenheıit inladung,
sich aut den Weg machen, „sich selbst verlassen, der Geiahr
entgehen, 11a sich 1n die Verschiedenheit einschliefßt und och der
verschlossene Tempel eines Götzen  es ist  “ DIie bewegende der dre1
monotheistischen elig1onen 1st die Berufiung ihres Ahnherrn raham, der
aufbrechen ußte, ohne WI1SSeEN, wohin. Und führen NIC alle Wege 99

gyleichen Gaststätte, M die ugen sich öffnen beim Brechen eiInes
Brotes, das miıt der 1e den Vielen durchgeknetet wurde“?
Jesus achtete be1 seinem irdischen en aufti alle Jene; die N1IC „WI1e die
anderen“ WaTell Seine itbürger sahen 1n ihm den ertreter einer unerträglichen
Verschiedenheit Er MaC sich „Gott zlel (Joh 5 116) Und doch maist sich
All, alle eres 1n dieser Verschiedenheit versammeln (Joh 1ıne

Versammlung, die die Vielfalt N1C ote „J1m Haus me1lnes Vaters 1bt viele

Wohnungen.“ (Joh 14,2) Kirche sSe1IN heilßst, 1g eingeladen SEe1IN, den Raum
se1nes Herzens erweıtern UrCc die Erkenntnis d?r Spuren des Heiligen
Geistes Mit selinem koranischen Wort bletet sich der Islam als elne Verschieden
heit all, die erforschen ilt
Gibt N1C ein 99  eC auft Verschiedenheit“”? DIie vıellache Verschiedenheit



„kann N1C gleichgültig lassen“. S1e MaCcC jedem Christen ZUT Auifgabe, „die en UNSCTE

erschıieden-Vielheit der Menschen als ebenso viele einzelneer sehen, S1e en bis
heıten denhinein ın die ursprüngliche Einheit e1INes jeden mi1t dem Herrn allen Lebens“. Simnn eiınerFür Christian de Cherge edeute die Verschiedenheit eine grundlegende igen (ommunıc07

tümlichkeit der Schöpfung. Der „ I1T gyleiche  66 Mensch 1st verschieden. Und eın
Fingerabdruck yleicht dem anderen. DIie (JenesIis verkündet diese unbegrenzte
Vielfalt der geschaffenen Welt 1Te6 die Häufung der die Wasser, die
Lichter, die Öögel, die Pflanzen USW.

Doch die ue dieser Vielfalt ist die Einzigkeit es Darın liegt die
Verschiedenheit Gottes, der Einzige ist. r hat keinen, der Ihm gleicht,
keinen Ursprung, keinen ner, keinen Teilhaber.“ „Gott allein ist der Alleini-
gC Nur Eıiner ist Gott! 6 Wenn Christen und Muslime diese Einzigkeit auf unter-
schiedliche Weise verkünden, liegt der gemeinsamen Unfähigkeit, Gott
mit einem einzıgen Blick umfassen, mehr aber och darın, alle Verschie
enheit 1n Gott wurzelt „Wenn die ınge unterschiedlich s1e. heilst das
nicht, N1IC dieselben inge S1e ( Wenn VON Gott verschleden
spricht, edeute das N1IC VOIN einem anderen Gott Spr1l 1C
schnell ein anderes Verständnis der gyöttlichen Verschiedenheit als das unsrıge
als gyottlos abstempeln!
Gott allein 1st allein, und WO ein Menschenwesen „als Se1IN ihm
nlich“ Der Mensch ist also der Verschiedenheit es LEr ist eın
Wesen {ür sich und ann auf den Einzigen verwelsen. „DIie Gemeinschafit der
Menschen omMm ZARLTE Erfülung als Teilhabe der Verschiedenheit, die ‚Gott‘
Sa‚gt 6 Es ist sehr wohl die Berufung des Menschen, inmitten einer geschwisterli
chen Gemeinschaft die errlichkeit des einzigen Gottes verkünden.
Diese Worte des Priors VOIl Tibhirine PAaSscCH 1n die Bewegung des
gegenwärtigen Denkens, tür das das andere und das Verschiedene erstrangıge
intellektuelle und exiıstentuelle Kate
gyorien geworden S1Nd. DIie Einswer- Der uTtor
dung der Welt NC die SC Bruno Chenu, Assumptionist, 1947 geDboren, lehrt seit 9/2
chen, ninanziellen und informatisier- der katholischen theologischen Fakultät In Lyon Von
ten „Stromkreise“ VOI einer Aulf: 988 HIS 997/ Chefredakteur für religiöse Fragen he/ der

lageszeitung La C'rOIX In Parıis. ıtglie: der ökumenischenwertung des Partikularen begleitet,
sSe1 kulturell oder spirıtuell. In el- Gruppe Les Dombes und der französischen Kommıissiıon

Justice et Palx. Veröffentlichungen Dieu eEst OIr
S  Z Yanz besonders prophetischen (1977) L’Eglise (1982) Iheologıes chretiennes des
Artikel VO  = Januar 1968 hatte sSich tiers mMondes (1987) La TACeEe d’un VISage (1992) L’urgence
Michel de Certeau schon die „ApDo prophetique (1997). Anschrift: rIuc raNCOIS Jer
logie der Verschiedenheit““ Parıs, Frankreich
und das 1 Namen des christlichen
Geheimnisses. enn stellte miıtten
ın der christlichen Gemeinschafit vielerlei Seinsweisen 1n den Beziehungen der
Christen untereinander und miıt Gott iest
TOLZdem geben die Christen die Verschiedenheit N1C gerade en Herzens
Sie vernehmen ‘bei dem Wort „Verschiedenhei 6 o1t „Spaltung  b  9 „Bruch“, „seltsa-



Schluß- 6S Benehmen“, WE N1IC. „Sittenlosigkeit“ alles unerträgliche 1a0
gedanken 1900 1n ihren ugen Eın oyroißser Teil der Geschichte der Kirche hatte darın

estanden, den anderen sich zurückzuführen Das eue uUuNnseTeTr Zeit ist die
Anerkennung des anderen als olchen und die Wertschätzung selner lgen-
tümlichkeit DIie Herausforderung liegt darin, Ial die Kurcht VOT der verderb
en Verschiedenheit 1n Freude VOT der bereichernden Verschiedenheitn_
delt
Wie de Cherge betonte, ver gerade eiıne eologie der chöpfung
einer positiven Wertschätzung der Verschiedenheit Der chöpfer ist ach Gen
durch auleinander olgende Irennungen VOTgESANZEN, und der Mensch 1n
selner trukturellen Verschiedenheit VON allen anderen Geschöpfen und 1n selner
Individu.  ät erschaffen. In Adam und In 0AC schlieist Gott miıt eliner „pluralen
Mensc  el  66 (Mgr Claverie einen Bund und diese Menschheit MT SeIN
Wort und selnen e1s „Alle Menschen sind Aaus Lehm geiormt, Aaus au ist der
Mensch am)| gemacht Die eısher des Herrn hat S1€e unterschieden und ihre
Wege verschieden jestgesetzt“ (Sir Wird die Ankunfit des ‚wigenes

Fleisch das Ende der Pluralität zugunsten einer (0)8(0)  schen ahrheit
bedeuten? „Ein Gott, en Volk, eine che“? DIie derzeitige el Neuen
Testament hat 1 apostolischen EUZNIS die Vielfalt entdecken geholfen Der
SC  anon ist sicher ein jestgelegter Bereich, ist aber auch welträum1g NUg,

der Vielfalt der Ansichten, der Sprachfelder und der Situationen Raum
geben DIie Ng quullt N1IC. Aaus einem gele ausgearbeiteten
Dogma, sondern Aaus der egegnung miıt elner Person, deren Prägung 1n der
Geschichte auf verschiedene Weisen Z Vorschein omMm Es o1bt keine magı
sche ormel, keine verpllichtende Norm, die erIorderte, die vier vangelien 1n
eın einNz1ges zusammenzuschreiben. Matthäus und us trennen sich 1n ihrer
Haltung dem jJüdischen Gesetz gegenüber. Paulus (Röm SIZW) und Jakobus 2,24)
S1ind N1C gleicher Meinung hinsichtlich der doch wesentlichen Bezilehung
zwischen Glauben und erken DIie Synoptiker und Johannes verlegen die Passıi-

ST{l cht auf denselben Tag. us m118  — dem Erdenleben Jesu praktisch
überhaupt keine Bedeutung bei DIie Eschatologie des Johannes hat mıiıt der
Eschatologie der pokalypse cht viel gemeln. Man könnte die ısTte noch
verlängern. Der Kanon ist eiıne „Kanonisierung der Vielfalt des Christentums“
James Dunn).
Wiır S1INd unNns auch der urellen, lıturgischen, anonischen und theologischen
Vielfalt bewulst geworden, die die Kirchengeschichte üute  1e Wır aben noch
immer cht genügen die ragweıte der Aussage des heilligen renäus ezüglic
des Ostertestdatums CIWOREN: „Die Verschiedenheit des Fastens bestätigt die
Übereinstimmung 1mM Glauben.“> Eın heiliger ugustinus ann sich die Kirche

vorstellen ın dem eEeWAanN!' elıner schillernden Vielfalt; die orge, zwischen den
Verschiedenheiten Verbindungen Mechten, überläist der 1e Wenn die
Unitormität VOT der sSTlıchen Freiheit orrang gewifintf doch nıe VEIBES-
SC werden, die bleibende iturgische Vielfalt immer mehr umfTalste als blof
eın Gemenge VOIL Rıten, Namlıc. eine bestimmte Vorstelung VOIl Gott und der



Beziehung Gott, ein ZESIC Christi, elne Aufassung VON Kirche. “ Und die Haben UNSCTE

Verschieden-atholische Kirche hatte immer auch einen sten be1 sich, selbst als S1e sich aul
heıten denihren esten polarisierte Auf ihrem Weg durch die Geschichte 1st die Kirche

immer polyphon. Sinn eıner
Communio?aturlıc S1nd der gyastireundlichen Aufifnahme des Vıelen und Vielfältigen 1n der

Kirche Grenzen YesetzZt Die Achtung VOT dem anderen die orge G
ahrheit und den Anspruch aul Einheit N1IC ZU Schweigen bringen. Wır
könnten VOIl elner Hierarchie der Verschiedenheiten 1M chlichen Leben SPIE-
chen. ann Adam er hat 1mM 19 Uun: LUT jene Verschiedenheit
anerkannt, die sich 1n die kirchliche Polyphonie einfügt Der ilton schließt sich
selbst aus enn die Gefahr e]lner Zersplitterung der Kirche ist keineswegs
utopisch, auch das bezeugt die Geschichte Darum ist das letzte Wort des
sten N1C „Verschiede  eit”, sondern „Zusammenhang“, „Harmonie“, mıt einem
Wort Communio.

Und der Sıiınn eıner Communio?
Wır ehren wieder dem Artikel VOIl Christian de Cherge zurück:; da, ihn
verlassen aben, wollen weıiterdenken. Wir stellen iest, der T10Tr VOIl
1ibhirine N1ICZ rundweg VOIl Einheit sprechen. DIie Kinzigkeit es
ruft zugleic. nach der Einheit der Menschen untereinander und nach der Vereıini1-
ZUNg mıiıt Gott Für Jesus S1INd €el1| Rufe ein einziger Ruf. Und alle Monotheismen
en ENTAdECKT, „die Religi0n des Einzigen eine Religion der jebe  C 1ST.
er ist der Mensch für den Menschen ZU Wolf geworden. Und die Mensch
heitsgeschichte erZz. eine ndlose Litanei VOI und Krleg, Religionskriege
eingeschlossen. DIie schwerste Verderbnis ist der Götzendienst, die Verneinung
des Kinzigen. Man mu& gestehen, die hristliche Gemeinschaft 1mM Verlauft
der ahrhunderte N1IC immer das unbestreitbare eEUgNIS der J1e geben
wulste Daher hat die Spaltung der Christen „als apologetisches Argument ZUSUN-
sten dereldes Korans gedien .

Einladung des Propheten Muhammad hin mussen also die Christen zurück
ZUT Einheit, indem S1e sich vollständig dem Kınzigen Gott widmen. Darum
auch der alte ohannes „Meine nder, ute euch VOT den Götzen @ 6 0, Dn Zalı)
Und der Koran wünscht diesbezüglic SORgar l gemeinsames Wort 170 Leute
des Buches! omMm einem gemeinsamen Wort zwischen uns und euch: Wir
eten Gott AIl; stellen ihm nichts die eite; keiner unter uns 1bt sich
einen Herrn aulser (5,64)
Wenn eın gemeinsames Wort möglich 1St, dieses: Gott alle Menschen
sammeln. Die drei Monotheismen Sind Schöpfungen eıner Gemeinschafit. Für die
Christen ist die Kirche auf eine Berufung. Hür dieus ist der Freitag
der „lLag der ersammlung”. Und alle wollen die Versammlung der Erwählten
Ende der Zeit Vor  en enn Gott alle Menschen gerettet werden“ (1
Tim 44) In jeder oroßen Religion wirkt der hrgeiz, die gyesamte Menschheit
sammeln. SO sc}‘1eint also die VON Gott gyewollte Einheit sehr wohl „verschoben“



Schluß- SeIN. Wır aben keinen anderen aftquell, als 1ın der Zeit der olflnung eben,
gedanken indem versuchen, ın derselben Richtung voranzugehen, „das Ziel VOT ugen  .6

E 3,14) In dieser gemeinsamen Richtung annn jeder eichtum und Dynamik
en enn die gygegenseltige Teilnahme elner Hoffnung und der Gang 1n
Richtung einer „stets yrößeren“ ahrheit Sind NIC. verachten; S1e schaffen
eC Verbindungen.
Die Zielgemeinschaft, „die och verborgene Einheit”, SO gegenseltigem
„spirituellen Anreiz“ antreiben „Inmitten der anerkannten und aNgENOMMENEN
Verschiedenheit“ Und dieser werdenden Communi1i0o verleiht die Nächstenliebe
S1C  arkeıt ]D geht N1C darum, die Verschiedenheit minimalisieren.
stan de Cherge wagt schreiben: „Man geflährdet die Einheit, WeNn Ian diese
Verschiedenheit verneint.“ Man S1e aber auch cht verabsolutieren. DIie
Unterschiede stammen Aaus der Einheit, aben ihren Ursprung 1n Gott. enn Gott
ist Beziehung Heiligen e1ls
Letzten es „Lrägt der andere dazu bel, auf das Geheimnis verweisen, weil
das, Was davon sagt, rıIC klingt auch WEeLN sich ihm auf egen naht, die
m1T den unsrıgen unvereinbar S1Nd“ Das ist elne Einladung, die Verschiedenheit
1 das Geheimnis des Eiınen zurückzuversetzen. In der Zusammenfassung aller
inge 1n Christus weils der Christ den us wesend. Der us selnerselts

eiıne „Reglementierung der Verschiedenheite  66 miıt den Leuten des Buches
und SORarl mı1t allen Menschen guten iıllens Es besteht also eine VOIl Gott
vorbereıitete Commun10o, die ber die menschlichen Kräfte hinausgeht; S1€e ist Aaus

„vlielen Wohnungen“ (Joh 14,2) gemacht Es liegt 1n der erantwortung der
Menschen, schon JeTZT die Zeichen schafien „LS ist tatsächlich WIC.  g‚

1 eute der Menschen das zeichenhaft Z Ausdruck OMMLU, Was Z :

ewigen Gegenwart es gehört.” DIie Gemeinschafit der Heiligen nach dem
„gleichsam Sakramen  en e1ines vertrauensvollen Einvernehmens untereinander,
und VON Jetz Alle Glaubenden en sich wieder 1n elner Ol1darıta)
und elner Mitverantwortung Dienst der Gerechtigkeit und Frieden ber
auch „Dann 11a sich eıner echten Gemeinschaft 1n der über-

Verschiedenheit erireuen, eıner polyphonen Heler unzähliger ınder.
und Krweise der Barmherzigkeit, der Kinzıge aller uUuNnseTeT Ahnlich

keiten se1ıne UuNnNNaC  mbare Spur hinterlassen hat.“ „Gott ann andere SIN
seinem Geheimnis ölfnen, auft denen uUNsSeIeE Verschiedenheiten

ZAR Ausdruck kommen könnten, und dies, ohne aufi das Ende der Zeiten
warten.“
DIie O  ung, die Christian de Cherge 1n selner unnner vorlegt, annn uns

vollkommen utopisc. erscheinen. mmerhıin kann S1E uns zwingen, YeWISSeE
grundlegende Überzeugungen LeU edenken, die Kirche
sSeın heute erhellend S1ind die 1ınnNner der Menschheit 1n ihrem Ursprung und 1n
ihrem Ziel, die 1G das eue estamen: bezeugte Einheit, die Ekklesiologie der
Commun1o. Da eiın eCc auf Verschiedenheit besteht, ibt auch eın eC auf
Commun1o.
Nichts ist traditioneller 1n der Lehre der katholischen Kirche als die Aussage VOIl



der Einheit des Menschengeschlechts. Man muß aber die tuelle ragweite en UNsSere

Verschieden-dieser Aussage eIINESSEIHN Darauf hat sich Johannes Paul 88 eingelassen, WEeNnNn
heıten denber das Gewicht der egegnung VOIl ÄAssıs] Z Oktober 1986)> nachdenkt Er Sinn eınerbetont NAamlıc el die radikale Einheit des Menschengeschlechts VOIl seinem Communio?

Ursprung her er Mensch ist ach dem Bild Gottes geschaffen, WAas auch die
sozlalen und urellen Gegebenheiten sSe1in mögen; jeder Mensch gygehö ın den
einzıgen göttlichen Plan hinein. Und der aps erklärt: aln eZzug auft die Einheit
sind die Verschiliedenheiten weniıger WIC  g die Einheit hingegen ist ra
iundamental und entscheidend.“
Damıt verbindet sich die päpstliche Aussage mit dem philosophischen Gedanken,

die Verschiedenheit 1LLUT eine zweltrangıge Wir'  el 1St, die den eIcCATUM
elner erstrangıgen Einheit bezeugt. DIie Verschiedenheit verwelst immer aul eine

vorausliegende, tiefere Einheit DIie Mystiker denken N1C anders. Im Kontext
des interrelig1ösen Dialogs Sa ein Thomas on „Wiır IMNMUSSeN uUuNsSeTe

ursprüngliche Einheit wiederfifinden Wir mMUusSsen werden, Was schon sind.“©
Und 1M hristentum verweIlst die Ursprungseinheit auft die Einheit des Zieles
Nach christlichem Glauben hat Gott eiINn Ziel die Menschheit durch die
Versöhnung aller Menschen 1n Christus retten, die Menschheit einem
einzigen Christus machen. In dieser IC „21Dt der (  e e1s aul e1ine Gott
ekannte Weise allen die Möglichkeit, dem Ostergeheimnis eingegliedert
werden“‘.
In eZug auf diese Einheitsordnung betrachtet ohannes Paul 1E die Aaus mensch-
er 1C unübersteigbaren und VOIL der un gezeichneten Verschiedenhei
ten und Gegensätzlichkeiten, „selbst die reliz1ösen“, als etwas „Menschliches”,
das überwunden werden mul Man kann N1IC mehr tun, als ob sich Christus
N1IC „auf eine yewlsse Weise miıt jedem Menschen vereinigt“® hätte
TOLZdem ist die Kirche 1n Erscheinung getreten, indem S1Ee ihre Verschiedenheit
institutionalisierte, miıt dem udentum TAaC und interne Regulationsmechanis-
INnenNn aufstellte, die Z Ausschlufs der wegigen iüihren konnten Ist der Preis
für die Einheit e1InNne Einheitlic  eit? Wır MUuSSenN tatsächlich bekennen, INAas
miıt der genannten Vielfalt auch stehen WwWIe wolle, das Neue estamen
eine ıtte hat die Person Jesu, des Gekreuzigten und Auferstandenen und
penders des Heiligen Geistes Die unauigebbare Herzmitte des hristentums
und die unversiegbare ue selner Einheit ist das Bekenntnis Z STer. und
Pängsterreignis UrC. das en der Gläubigen. Der SC  anon ist auch die
Kanonisierung der Einheit Doch dieses eine Bekenntnis übersteigt immer die
Worte, 1n denen sich versucht.
Die Christen bezeugen die Sendung des gyöttlichen es und des Heiligen
Geistes 1n der Geschichte Auf diese Weise wollen S1e dem einzıigen Plan es
dienen, der alle Menschen ange DIie Christen wollen nichts anderes NeENNEN

und benennen als die ahrheit derNg des Menschseins 1n seıner Bezle-
hung Z gyöttlichene Ihre einz1ge Anmalung esteht darin, das Kommen
es ın die Zeit der Menschen etwas eutLlicher aufizuzeigen und sich eNTSPre-
en! ver.  en HFür S1e bleibt Jesus der enbarer der direkten Beziehung



Schlulz- Gott und der direkten Beziehung zwischen den Menschen. Und jeder annn
gedanken bemerken, alles, Was die ahrheit des Menschen etrifft, leicht ber die

Schranken der Kulturen, Gesellsc  en und eliglonen inausgreilt. Es ist eın
Zuf gerade die Diktatoren die Nicht-Universalität der Menschenrechte
eanspruchen. Alle er1lolgten „kennen“ eıgenen Le1ib die wesentlichen Inhal
te der Menschenwürde
Im STlchen Glauben „bDestimmt die ıtte auch das Umfeld“?, WIe James
uıunn sich auSaruc Der Leib STl kann miıt selnen Begrenzungen eın
olcher sSein DIie Urkirche Z Schutz der Glaubenseinheit verschiedene
Vermittlertypen ördern urziormeln des Auiferstehungsglaubens, eine TAaxXls
des Austauschs und gegenseiltiger Prüfung ohne ngZs VOT Polemik, Anerken
NUNg echter Charısmen, autorität, Tauf und Eucharistiepraxis, Schafiung
des apostolischen Dienstes. Später omMm: ausführlicheren Credos, ZUTE

ung VOIl Konzilien, Z Ausarbeitung einer Glaubensüberlielerung und
Anerkennung VOIl rmatsıtzen
SO sich die Kıirche als Commun10 arbıeten Ve Communio m1t Gott,
horizontale Communi10o der Gläubigen untereinander, uniıversale Communio der
en miıt ihren dazu vorausgesetzten Diensten. Der BegrTiN der Geme1in-
schafit ist hiler theologisch. Die Heilsgeschichte ist vollständig polarisie
durch die Gemeinschalft, denn Gott e1INe Menschheit nach selinem Bild e -

wecken. DIie Kirche deshalb Geschwisterlichkeit auigefordert, weil S1e
en1St, irdisches der trinitarischen Gemeinschafit Se1N, Teilhabe
en es selbst Und diese €  Ng gelebt In der bescheidensten
Gemeinde, die uchHarısue ele Die Kirche MacC gerade deshalb das Sakra
ment des Herrn gegenwärtig, lernen und wieder erlernen, der INn
des menschlichen Lebens Gemeinschaft und Dienst 1st
Doch die atsache, die Communio eiNne Gabe es 1st, edeute NIC.
S1Ee N1IC. auch eline Auigabe der Menschen edeutet, und das N1IC. allein 1inner-
halb der Kıirche, sondern auch hinsichtlich jedes Menschen gyuten ıllens Immer
mangelt der Kirche der andere, da S1e Ja als Beziehung estehnen kann Und
N1IC.9 den anderen UMmMSaINCN, sondern ihn Kontakt m1t der
Personifizierung des Gottesreiches bringen, m1t dem Erlöser Christus, ihn also

elnen. „Denn alle, die auf Christus geta) seld, habt Christus (als
ewand) angelegt Es 1bt cht mehr en und Griechen, N1IC Sklaven und
Frele, cht Mann und Frau; denn alle seid ‚einer‘ 1n Christus Jesus“
SUZ 0 Der Glaube ist NIC. die Verneinung der Verschiedenheiten,
Ssondern ihre Relativierung 1n 1NS1IC auft Commun1o. Die L1LEUE chöpfung ze1gt
sich als geschwisterliche je 1n Christus, der ber den ethnischen und
relig1lösen Unterschieden der ten Welt STEe

Herausforderung der Katholizıtat
Die chöpfung des Vaters begründet die Verschiedenheit, das stern sSUul
geschieht, „Um die versprengten eres wieder sammeln“ (Joh 9  9



das ngsten des Heiligen Geistes aber Trlaubt, Verschiedenheit und (GGemein- en UNSCTE

schaft 1n eINSs denken Verschieden-
heıten denTatsächlich aben beim Pängstereignis eın gyutes Muster der jJüdischen SInnn eınerDiaspora miıt dieser ıste VOIl Zwölf (0)  ern, der as noch Rom hinzufügt. Das Communio?

ist ereits die Ankündigung des Missionsprogramms „allen ern unter dem
mmel“ Apg 26)| Und das unerwartete uıunder besteht darin, jeder die
Grofßtaten es 1n selner Muttersprache hört Es nıe die Auigabe der
Kirche se1IN, elne gemeinsame Sprache aufzuerlegen. Jede ultur ist 5  o  es
Q  66 kann die einzige enbarung es auinehmen, „hören“. DIie prachun-
terschiede S1ind N1C 1M Widerspruch Einheit der Botschafit Es ist gerade die
Sendung des Heiligen Geistes, jeder sich die TO Botschaft VO  Z Heil
aneignet und zugleic die Ireue ZU bewahrt DIie Kirche
ngsten 1n elner kommunizierenden Vielfalt und 1n einer pluralen Einheit gebo
e  S aDe ist gestürzt.
Der Apostel us achtet be]l selner HG ach einer Metapher für die Aussage
ber die Kirche araul, eın Bild Unden, das Einheit und Vielfalt zugleic ZU
Ausdruck bringt Das dann das ema VON der Kirche als „Le1D Christi“
abgeben. Der Le1ib g1bt die vitale Einheit einer Gemeinschalit verstehen, die
sich Aaus elner Vielheit VOIl Gliedern zusammensetzt. „Denn WI1e dem einen
Le1ib viele Glheder aben, aber N1IC alle Glieder denselben Dienst leisten, Sind

die vlelen, en Leib 1n Christus, als einzelne aber S1INd Glieder, die
zuelinander gehören“ (Röm 12,41) es Glied hat seine Auigabe und ist N1IC.
austausc Die Vielfalt der Charısmen iügt sich jedoch 1n ein Einheitsprojekt
„D0 sollen alle Einheit 1 Glauben und ın der Erkenntnis des Sohnes
es gyelangen, damit Zvollkommenen Menschen werden und Christus
selner vollendeten Gestalt arstelle  66 (Eph 4,13) Von Christus emplängt der
Leib seınen iusammenhalt durch die Gelenke der Dienste Der eilige e1ls aber
EW  eistet die Communio 1n der Vielheit Und das Vertrauen 1n den Heiligen
e1ls 1 unterschiedenen anderen die wirksame nade es erkennen. DIie
Verschiedenheit mu1& der Einheit als dem etzten Ziel dienen. Und kann
9 die Festigkeit des durch die alitvollen Beiträge der einzelnen
zustande omMm
Wir stehen ernew VOT der doppelten Regulierung der Vielfalt ÜUre den Ur
IU und durch das Ziel DIie Vielfalt bezeugt die Fruc  arkeit der u -

sprünglichen Kinheit; S1e ist aber gänzlich ausgerichtet auf die Endversöhnung,
eine Epiphanie der Communio. DIie Kirche befindet sich der Lage einer prophe
ischen akramentalität, S1e das Zeichen elıner revolutionären Gemeinschaft
auifstellen mu1ß, e]lner Gemeinschalft, 1n welcher der Fremde als e1INn er aul:

und der Mächtige miıt dem ÄArmen selben 1SC der Sünder
S1TUZ
Protestantische und katholische Theologen en sich VOT kurzen die rage
gestritten Soll Ial die Einheit der Kirche UNC: die Verschiedenheit schalien
oder In ihr? SCar Cullmann hat, gerade auft die paulinischen Texte JICZT, die
arıante des 110 eIiurworte Er der Änsicht, die verschiedenen



Schluß- en Je eigenes Charısma besälßsen, das achten sel; dürfe ber eiıne
gedanken edliche Koex1istenz der konfessionellen Einheiten N1IC hinausgehen. Die ka:

OllScChHNe arau: bestand 1n der Bezweifelung der Verschiedenheit als
elner rundlage und einer Vollendung der Einheit de Halleux chreibt „ES ist
sicher YENAUECT, , zwischen den beiden olen des ‚Einen’ und des ‚Ver-
schiedenen!‘ estehe die ınauflösbare Gegenseitigkeit elner diale  Schen Bezle-
hung, 1n der S1e sich gegenseltig bedingen und 1mM irekten er  1N1S zueinander
wachsen oder sich vermindern. “10 ber gerade darıin esteht das hristliche
Paradox, die Einheit m1t der Vielfalt wächst und die Vielfalt die Einheit
verschönert.
Wır würden also DIe tuelle kirchlicheng dazu auf, Verschie
enheit und Einheıit, Unterschied und Commun10 INn annung zuelinander
bringen. In der Geschichte die Spannung ständig eaktiviert durch das
autorıtäre er  en der elinen und die vorzeitigen Inıtl1atıven der anderen. Wır
MUsSsSenN die Spannung aus  en als einen Weg tieferer ahrheit Wır MUSSeN
die Spannung iruchtbar machen den Preıis notwendiger mkehr AÄAm niang
erlebten die ersten Christen die Beziehung jJüdischen Religion, und
diese Spannung durchzieht och eute stsein egenwärtig empänden

eutlich die kulturelle Spannung, die Aaus der egegnung siTlicher Grup
DCHN verschiedener geographischer Herkunft eNTtsStTe Die Anerkennung der
Spannung drängt, sich G Kommunikationsstrategien zwischen Individuen und
zwischen Kollektiven auszudenken, ein „Mitschwingen’  6 mıiıt den verschiedenen
Erfahrungen Z WEeC eiInes gegenseltigen und eiıner gegenseltigen
ung
Wır können 1 der Communio wirklich vorankommen, WeNn die Kommun1ı-
kation gründlic 1NSs Werk setzen DIie Kirche ann sich N1C damıit begnügen,
Kirchesein und Ritenschatz blof nebeneinander estehnen lassen. Sie verab-
scheut die Verriegelungen, Aaus denen die Sekten entstehen Das Pfäingstifeuer
schlieist NIG) 1 Haus e1N, sondern reilßt die uren auf, schafft Verbindungen,

sich ausbreiten. Und WeNn die Worte Schranken bleiben zwischen den
sten, dann INUuSSeEN Gesten gelunden werden, ewegungen und Musik, die Bezle-
hung ermöglichen. ESs ist auifsc.  reich, Was da auft der ene der Jugend bel
den Weltjugendtagen und den Begegnungen 1n TL a1lze geschieht. Das stse1ın
wächst als Gabe Aaus einem Beziehungsgeilecht 1n dem Maise, WIe die TaxXx1ls
des Doppelgebotes lebt, dieses Doppelbeiehls 1 1NSIC aul den anderen.
Im ITUN! S1iNnd eute aul der UC ach einer LEUEG Weise, das Katholische
Z Ausdruck ringen Verschiedene Ges  ungen lolgten 1n der Geschichte
aufeinander: orge Rechtgläubigkeit, Gleichsetzung mıiıt dem römischen Im
per1um, Sinn die Weltmission ÄAm dringendsten ist eute eiıne Verstärkung
des Dialogs, des Austauschs, der Fähigkeit interkulturellen Bezlehungen.
Voraussetzung eine solche Strateg1e ist natürlich, alle Gesprächspartner
als ubjekte, als gleichwertige ner anerkannt werden, als Träger elıner
rechim  ige Inkulturation des vangeliums. Und auch, jeder tief 1n sich ein
erlangen nach Gemeinschaft Lragt, das i1hm die ugen ne für das gyleiche



erlangen 1mM anderen, auch WeNn der Abstand der menschlichen und spirituellen en UNSETE
erschieden-Erfahrungen gewaltig se1n sSo Zum en 1n Kirche gehö immer auch,
heıten denyewissermalsen auft die Beziehung Z anderen setzen Ich WagC gylauben, Sinn eıner

me1in verschiedener er auf selinem eıgenen Weg VO  E selben erlan Communio?
ZCIL, VoOoNn derselben Leidenschaft, VO  z selben Ziel eWe nbetung des
es Jesu Christ1i und Dienst den Geschwistern, Kommen des Reiches
es Und schon 1st IMır dank dem anderen gegeben, NEUE Dimensionen des
hristlichen Geheimnisses entdecken Was ware eute die hristliche Theolo
1E ohne das Entstehen der kontextuellen Theologien ” Wır empfangen voneınan-
der den Glauben, der unNs weil auft die Geschwisterliebe YEeSELZT aben
Und die gegensellge Anerkennung schafft 1 hristentum einen gegenseltigen
1INSCALL Unablässig mu11 uns die rage umtreiben: „Steckt 1n melner Verschie
enheit ein erlangen nach Gemeinschafit?“
Wır Sind bei uUunNnseTeT rage nach der Kirche VON der egegnung zwischen Christen
und Muslimen AausSSCHANSCH; können daher eın besseres Schlufswort en
als die lolgenden atze e1INeEeSs Muslims AaUus gerien und Freundes der Mönche VOIN

otre-Dame de 1 Atlas „DIie Zeit verpllichtet uns eUute, die Verschiedenheiten als
Brücken egegnung en Die Unterschiede 1NS en einbauen als
ebensoviele Gelegenheiten geschwisterlicher Debatte, geschwisterlichem Dia
log, g! objektiv und respektvoll. Die Pluralität en als eiınen unvergleichli-
chen eIcCATUmM Wir mussen erstaunen können VOT dem nNte Geheimnis, das
1n einem jeden verborgen liegt. Wiır mMmMussen uUunNnSs auch öffnen, uUunNs ent
decken und anzubieten und also ılnahmebereit SEe1IN. 611

Veröffentlicht 1n 1°a Te de Liguge, D 1984), d 21-37; 228 1984), 6, 25-42; wleder
auigenommen In de Cherge, L’invincıble esperance, Panrıs 1997, 109-116 DIie nıcht
belegten ıtate Artikel stammen AUS diesem Lext.

Etudes (Jan 1968z
KEusebius VON Caesarea, Kirchengeschichte, g  g
Vgl illard, Theologischer Pluralismus und eNne1ımnNı1ıS der Kirche, 1n GONCGILLUM

1984 57267

Ansprache die Kardinäle und die Kurle, Dezember 1986, 1n 1933 1987
133-136

OUrN:; d ’ Asıe, Oktober 1968, Parıs 19091, 252
Gaudium et SPCS,
Ebd

Unity and 1vers1! ın the New Testament, Philadelphia 19 379
10 L’unıte la diversite? PITODOS d’un OUVIARC recent, ın NR'T 109 1987 Sl7
11 Dahmane elal! Te Superleur du Monastere d’Aiguebelle, ovemDber 1997

AÄAus dem Französischen übersetzt VOIl hurHimmelsbach


